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07-06-24 3. n. Trinitatis Lk 19,1-10 Umwerfende Begegnung
Liebe Gemeinde!

In unserem Predigttext heute geht es um eine "umwerfende Begegnung".
Hatten Sie schon einmal eine "umwerfende" Begegnung? Eine Begegnung mit einem richtigen Star?

Als wir vor 14 Tagen auf dem Kirchentag waren, sind wir Prominenten begegnet: Ein Teil von uns hat Angela Merkel gesehen, andere Horst Köhler und viele von uns waren bei den Musikgruppen "Monrose" oder "Fools Garden" (Lied "Lemon Tree" einspeieln)
Anspielszene der Konfirmanden: Interview: "Was war die aufregendste Begegnung Ihres Lebens?"
In unserem Predigttext, wie gesagt, geht es heute um eine umwerfende Begegnung.

Lk 19,1-10
1 Und er ging nach Jericho hinein und zog hindurch.

2 Und siehe, da war ein Mann mit Namen Zachäus, der war ein Oberer der Zöllner und war reich.

3 Und er begehrte, Jesus zu sehen, wer er wäre, und konnte es nicht wegen der Menge; denn er war klein von Gestalt.

4 Und er lief voraus und stieg auf einen Maulbeerbaum, um ihn zu sehen; denn dort sollte er durchkommen.

5 Und als Jesus an die Stelle kam, sah er auf und sprach zu ihm: Zachäus, steig eilend herunter; denn ich muss heute in deinem Haus einkehren.

6 Und er stieg eilend herunter und nahm ihn auf mit Freuden.

7 Als sie das sahen, murrten sie alle und sprachen: Bei einem Sünder ist er eingekehrt.

8 Zachäus aber trat vor den Herrn und sprach: Siehe, Herr, die Hälfte von meinem Besitz gebe ich den Armen, und wenn ich jemanden betrogen habe, so gebe ich es vierfach zurück.

9 Jesus aber sprach zu ihm: Heute ist diesem Hause Heil widerfahren, denn auch er ist Abrahams Sohn.

10 Denn der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist.

Zachäus erlebt eine umwerfende Begegnung.

Von einem Moment auf den anderen verändert sich sein Leben komplett.

Nicht wiederzuerkennen war er, nachdem Jesus in seinem Haus war.

Wie kam es zu dieser umwerfenden Begegnung?
1 Und [Jesus] ging nach Jericho hinein und zog hindurch.

Hier wird Grundlegendes über Jesus und Gott ausgesagt:
Der Gott, an den wir glauben, ist nicht irgendwo weit weg. Er ist kein kosmisches Energiefeld, keine unpersönliche Kraft, die einfach so da ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Er ist kein Gott jenseits unserer Welt, den es nicht interessiert, was hier geschieht.

Gott kommt in Jesus zur Welt.

Gott ist in der Welt.

Jesus geht nach Jericho. In jene Stadt von der wir heute noch singen. In jene Stadt, deren Mauern durch ein Wunder eingestürzt sind.

Jesus war damals, vor 2000 Jahren zur Zeit des Zachäus, in der Welt und hat Mauern zum Einstürzen gebracht.

Und er ist auch heute in der Welt, um Mauern zum Einstürzen zu bringen.

Darum ist Hoffnung angesagt!

"Es muss nicht alles bleiben, wie es ist!"

Von Angela Merkel kann man diesen Satz immer wieder hören:

"…so wenig ich mir Illusionen mache, so sehr glaube ich doch an unsere Vision. Was heute noch in weiter Ferne zu liegen scheint, kann schneller Wirklichkeit werden, als wir uns vielleicht vorstellen können. Nichts muss so bleiben, wie es ist."

Eine Politikerin, die in letzter Zeit manches erreicht hat, was man für unmöglich hielt. Sie selbst hat es erlebt, dass die Mauer der ehemaligen DDR gefallen ist.
"Es muss nicht alles bleiben, wie es ist!"

Diese Hoffnung will unser Text in uns lebendig machen: "Jesus ist da, will auch deine Mauern einreißen!"
Und siehe, da war ein Mann mit Namen Zachäus, der war ein Oberer der Zöllner und war reich.

Zachäus war reich - gleichzeitig auch arm; denn die Leute haben ihn gehasst: Weil er mit den verhassten Römern Geschäfte machte und weil er sie betrogen hat, wie er selbst zugibt. 
Er war reich und dennoch arm.

Erst neulich habe ich von einem gehört, der reich ist.

Er hat sich einen Maseratti gekauft. Einen Maseratti deshalb, weil sonst keiner in seiner Nähe einen Maseratti fährt. Er ist reich. Aber er kann eigentlich so gut wie nirgends aus seinem Maseratti aussteigen. Er kann nur in Spezial-Parkhäusern parken, wo es abschließbare Boxen für sein Auto gibt. Immer muss er Angst davor haben, dass sein Wagen gestohlen wird. Er muss sein Haus zur Festung umbauen. Manchmal sind "Reiche" viel ärmer als wir denken. 

Manchmal ist das, was wir als das Größte ansehen ziemlich klein.
Zachäus war klein.

Vielleicht hat er darunter gelitten.

Menschen wollen groß sein, nur ja nicht übersehen werden. Vielleicht hat Zachäus deshalb alles daran gesetzt, hoch zu kommen, reich und mächtig zu werden. Aber wahre Größe lässt sich nicht in Zentimeter, nicht in EURO und nicht in PS messen.

Zachäus merkt, dass ihm etwas fehlt.

Und er begehrte, Jesus zu sehen, wer er wäre, und konnte es nicht wegen der Menge; denn er war klein von Gestalt.

Manchmal, wenn die Bitterkeit in uns aufzusteigen droht, denken wir: Die Menschen fragen nicht mehr nach Gott. Sie fragen nur noch nach ihrem Bauch, nach Geld und Genuss, Wellness und Selbstverwirklilchung.

Aber das ist nicht wahr!

Victor Hugo, franz. Schriftsteller (1802-1885)

sagte einmal:
"Zu glauben ist schwer. Nichts zu glauben ist unmöglich."
Kein Mensch hört auf nach Gott zu fragen.

Die Frage nach dem "Mehr als das, was man sieht", nach dem "Jenseits", nach der "Kraft, die alles entstehen ließ" wird immer und ewig gestellt werden.
"Zu glauben ist schwer. Nichts zu glauben ist unmöglich."

Zachäus merkt, dass ihm etwas fehlt, in all seinem Reichtum und so sehnt er sich nach einer Begegnung mit Jesus, von dem die Leute sagen, dass er der Retter sei!

Aber da sind so viele, die ihm den Blick auf Jesus verstellen. Er kann ihn nicht sehen, wegen der Menge!
Auch uns umgibt oft so viel, das uns den Blick auf Jesus verstellt: 

Unser Terminkalender, in dem sich die Termine auftürmen, 

Sorgen, die Besitz von uns ergreifen, unser Luxus oder große Zweifel.

Zachäus lief voraus und stieg auf einen Maulbeerbaum, um Jesus zu sehen; denn dort sollte er durchkommen.

Zachäus weiß den Weg, auf dem Jesus geht.

Auch wir wissen den Weg auf dem wir Jesus begegnen können: Es ist der Weg der Liebe und des Vertrauens auf Gott. Wer sich an diesen Weg stellt, wer sich auf diesen Weg begibt, der wird Gott begegnen.

Zachäus kennt den Weg, den Jesus geht.

Und in dem Moment, wo er seinen alten Standpunkt auf dem Boden der Tatsachen verlässt und zu klettern anfängt,

wo er zu seiner Schwäche steht, dass er klein ist und deshalb auf den Baum klettert, 

da kommt es zur Begegnung: Zu jener umwerfenden Begegnung.
Und als Jesus an die Stelle kam, sah er auf und sprach zu ihm: Zachäus, steig eilend herunter; denn ich muss heute in deinem Haus einkehren.

Jesus "sieht auf" zu Zachäus. Er sieht auf zu dem, auf den alle herab sehen, den alle verachten.

Er sieht Zachäus mit ganz anderen Augen an als alle Menschen.

Zachäus war verhasst.

Und das zu Recht: Er hat die Menschen betrogen, sich auf ihre Kosten bereichert.

Wir kennen die Geschichte von Zachäus so gut.

Gleich fallen uns Bilder aus der Kinderbibel ein, wo ein netter Zachäus auf dem Baum sitzt und auf Jesus wartet.

Ich glaube Zachäus war nicht nett.

Denken Sie einmal an den Menschen, den Sie am allerwenigsten leiden können. 

Unter dem Sie leiden oder schlimm gelitten haben.

Aber Jesus sieht die Menschen mit anderen Augen an als wir!

Er sieht nicht auf Zachäus herab.

Er sieht auf zu Zachäus.

Er sieht auch zu dem auf, den wir verachten,

weil auch er ein Geschöpf Gottes ist, "zu seinem Bilde" geschaffen.

"Ich muss heute bei dir einkehren!"

Nicht deshalb, weil Jesus kein anderes Quartier gebucht hätte und deshalb einen Platz zum Übernachten bräuchte.
Jesus muss es, weil er dazu gekommen ist!

Zu suchen und selig zu machen, was verloren ist.

ER ist gekommen, damit nicht alles bleibt, wie es ist,

damit alles neu werden kann bei Zachäus und bei uns.

Und Zachäus stieg eilend herunter und nahm ihn auf mit Freuden.

Zachäus nimmt Jesus mit Freuden auf!

Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben. (Jo 1,12)
Jesus kommt in sein Haus und alles wird anders!

Siehe, Herr, die Hälfte von meinem Besitz gebe ich den Armen, und wenn ich jemanden betrogen habe, so gebe ich es vierfach zurück.

Wie dieses Wunder geschieht, dass Zachäus sich so radikal verändert, können wir nur ahnen, weil es eben ein Wunder ist: Vielleicht, weil Jesus zu ihm aufsieht, ihn mit Augen der Liebe ansieht.

Weil Gottes Liebe alles verwandeln kann.

Die Leute draußen ärgern sich:

"Bei einem Sünder ist er eingekehrt."

Sie haben Zachäus abgeschrieben. 

Hüten wir uns davor, Menschen "abzuschreiben".

Und wenn einer noch so schlimmes tut: Ein Drogenhändler, der allen ins Gesicht lacht und immer reicher wird. Oder einer, der sein Geld mit Kinderpornographie verdient. Auch sie sind Kinder Gottes. Und auch wenn ihre Taten der letzte Dreck sind, so sind doch sie es nicht.
Der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist.
Zachäus hat eine umwerfende Begegnung erlebt.

Jesus in seinem Haus hat alles verändert, hat ihm neues Leben geschenkt.
All das ist ihm nicht mehr aus dem Sinn gegangen.

Und ich glaube, er würde uns heute sagen: "Jesus kam damals in mein Haus. Und eigentlich ist er nie mehr hinausgegangen. - Äußerlich schon, klar! 
Aber innerlich nicht. ER ist zu mir in mein Leben getreten, wohnt in mir!

"Ich bin froh mit Jesus in meinem Haus! Gut zu wissen, jederzeit ist er hier!"

Der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist.
ER sieht auch mich in meiner Verlorenheit. Sieht mich auf meinem Baum, den ich nötig habe, weil ich viel zu klein bin, ohne Hilfe über meine Probleme zu sehen.
ER tritt vor mich hin und sagt: "Steig eilend herunter; denn ich muss heute in deinem Haus einkehren."

Mit dieser riesengroßen Hoffnung, dass mehr in uns steckt als unsere Angst und unser Versagen, dass Jesus in uns wohnt,
gehen wir "Kleinen" 
in die neue Woche: 

Jesus sieht zu uns auf.

Will in uns "Wohnung nehmen".

"Ich bin froh mit Jesus in meinem Haus. Gut zu wissen: jederzeit ist er hier. Mein Leben lang, Jesus in mir, in meinem Haus, für allezeit und in Ewigkeit.
Amen.

